
Veleuchtung eines Conſirmanden-
Unterrichtes

(Fortſetzung.)

NI 19 Das Verbot der Prieſterehe kann bei
uns nicht gelten, weil ott die Ehe eingeſetzt
hat Mof 2, 18.., weil Paulus ein ſolches Verbot
enne Teufelslehre nennt Tim. 4, 1—4 und weil
die Apoſtel ſelbſt verheiratet varen Kor. 9,
Tim.3/ en un Schaden dieſer Menſchen

125
ſatzung (Cöͤlibats) iſtel vu erkennen.“

Der Paſtor gibt uns hier Pů  Frobe 9von
ſeiner Kunſt, die Schrift auszulegen Di ſeinen
Verdrehungen die Wahrheit entgegenſtellen Die Stelle
aus Moſ 2, gilt IN 0 am, welchen
ott Anfangs allein M die Welt etzte; dar
um war eS gut, daß ihm Ott eme Gehilfin machte;
ſiegelten aber von den Prieſtern des eſta
mentes nicht, die, venn auch unverheiratet doch
niemals ＋ allein und von 4* me

Bei der Stelle TimHilf entblößt ſind
1—4 hat der Apoſtel jene Irrlehrer IM Auge, vel

manche Speiſen ind Genüſſe ́aMn ſich Had  —  —
lich un ſündhaft hielten und die unfinnigſten
körperlichen Abtödtungen nd Enthehrungen 2  ber ſich
nahmen, um ſich mit den Engeln IU Verbindung u
etzen und von ihnen Offenbarungen 3u erhalten Auch
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In der olge raten derlei Irrlehrer auf, Uunter denen
ſich beſonders die Enkratiten, e die Ehe, und
die Manichäer, e den en u de 8 ei
Aund Weines für ſündhaft, beide f.  Ir N. Erzeug⸗
niß des Satans, hielten, auszeichneten. icht alſo
handelt die katholiſche Kirche, .— nUur die Ehe⸗
oſen du den öheren Kirchenämtern zuläßt und wenn
ſie gewiſſen agen den Genuß der Fleiſchſpeiſen
unterſagt. Die I2 hält die Ehe nicht für und⸗
haft, ſondern für heilig und ſie gebiete die Eheloſig⸗
keit nicht, ſondern erklärt nur, daß ſie keine Andern
In den höheren Kirchendien aufnehmen nne, als
ſolche, ſiſch ſelber U mM de8s Himmelrei⸗
ches willen verſchnitten, die Eheloſigkeit frei⸗
willig Üühernommen aben Sie unterſagt auch nicht
darum den Genuß des Fleiſches gewiſſen Tagen,
eil 1—  I das Fleiſch nd für ſich für unrein
oder ſü hält, ſondern weil ſie einen üppig ge
nährten Körper nicht für ſehr auglich zu den geiſtli
chen Uebungen Buß und Trauertagen und eS
eile unſerer eele überhaupt für zuträglich hält,
enn wir uns manchmal etwas Angenehmes verſagen
und unſern Eigenwillen Um er bringen. toli

geberdet ſich der Paſtor, als ob die Apo
ſtel, glei den proteſtantiſchen Miſſionären, mit Weib
und Kindern In der Welt herumgezogen wären.
Dem iſt aber nicht ſo; die Worte „ein Weib, eine
Schweſter“ Kor 9, bedeuten nicht: „ein Ehe⸗
weib“ ſondern wie der Ausdruck „Männer, Brüͤder“
Ap 15, nicht „Ehemänner“, ſondern lau
bensgenoſſen, Chriſten edeutet, ſo iſt au Uunter
ei Schweſter; kein Eheweib, ſondern eine Chriſtin
zu verſtehen. Die Apoſtel olgten hierin dem Bei
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ſpiele des Herrn der fromme Frauen in ſeiner Ge⸗
ſellſchaft hatte und ſich von ihnen bedienen ließ Luk

(Allioli) Die poſte hatten entweder bn
früher keine Weiber oder wenn wie Petrus, Vor
her verheiratet aren, E Aben .—. nach ihrer Beru  7
fung zum Apoſtolate ihre Frauen nit deren Einwil
ligung verlaſſen, ſt hätte Petrus ni ſagen n

„Siehe „ wir haben verlaſſen und ſind
dir nachgefolgt.“ Mtth. 27 Endlich die Worte

Tim 3, 7  8 muß aber der Biſchof Eines Wei  —
bes Mann ſein“ ſind nicht V verſtehen, als bb
der Biſchof, Prieſter, ein EI haben müßte, dies
war nicht einmal inem jeden gemeinen Chriſt ge
boten Kor 7, un Paulus un Timotheus hät  —  —
ten 10 dann ſelbſt auch heiraten müſſen); auch nicht
0, als ob Paulus Abe verbieten wollen, der Bi
ſchof, Prieſter, keine EI Weiber gleich ha
ben, denn dies war einem jeden Chriſten verboten
Kor. 7, 2.5 ſondern der Apoſtel verbietet, daßkeinen F Biſchof, Prieſter, wähle, der IN einer t⸗
ten Ehe gelebt hat oder noch eht Ein ſolcher hattenämlich den Verdacht auf ſich, wollüſtig ſein undmußte deßhalb biſchöflichen mte, das einen hö⸗
hern Grad dvon Enthaltſamkeit fordert, Uuntauglich Er
cheinen Weil jedoch zur Zeit Chriſti und der
Apoſtel unter Juden und Heiden ſelten Unverehlichtegefunden burden, die zugleich tüchtig genug waren,
ein Kirchenamt übernehmen, o onnte C8 noch
nicht zum allgemeinen Geſetze gemacht werden, daß
nur Unverehlichte zUum höheren Kirchendienſte aufge⸗

würden; als aber die Verheißung des Herrnimmer mehr In Erfüllung ging, daß ſich Uum des Him⸗melreichs willen viele der Ehe enthalten würden,
25*
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konnte die r In ihrem allgemeinen und beſonderen
Verſammlungen jene eſe förmlich feſtſtellen.
iſt auch eine durch die Kirchengeſchichte beſtätigte That
ſache, daß jene Verheirateten, man zUum höhe
ren Kirchendienſte wählte, dem Beiſpiele der verheira⸗
teten Apoſtel folgten un nach empfangener Weiſe
und Sendung dem ebrauche der Ehe entſagten und
ihren Weibern m mehr beiwohnten. (Allioli.)

I  &  ames Laird Patterſon gibt uns n ſeinen vor
Kurzem erſchienenen Berichten U  *  ber die Lage der brien-⸗
taliſchen Chriſten olgende otiz Der katholiſche Kle
rus m en (bei den Maroniten, elchiten, Sy
rern, Armeniern, Chaldäern iſt zum großen Theile

den Oll nicht gebunden. Patterſon bemerkte
aber Unter demſelben zu ſeinem Erſtaunen ein täglich
weiter greifendes Streben ſich jeder für ſeine
Perſon aus Rückſicht auf die Heiligkeit des prieſter⸗
en Amtes durch freiwillige Enthaltſamkei der all⸗
gemeinen Praxis der IX anzuſchließen. Wenn der

Paſtor dies faſſen kann, ſo faſſe er's kann (8
aber nicht, ſo hat er darum noch kein Recht, den Cö
libat eine Teufelslehre zu heißen. Wir be⸗
dauern endlich, daß wir Üüber U  en und Schaden
dieſer Menſchenſatzung ni Näheres erfahren, wol⸗
len uns aber mit dem Ausſpruche Quli Kor
32, 33 tröſten: „Wer kein Weib hat, org für
das, was des Herrn iſt, wie obtt gefallen möge  —
wer aber ein Weib hat, ſorgt für das, was der Welt
iſt, wie dem Weibe gefallen möge und iſt getheilt.“

XVI
„5E Nro 19 Unſer Gottesdienſt wird In der Mut

terſprache und ohne prunkvolle Ceremonie gehaͤlten,
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weil Ni die Sinnlichkeit beſchäftigt ſondern der
Geiſt genährt werden ſoll Darum (iſt den) atho  —
en die Meſſe, uns aber Ie Predigt des göttlichen
Wortes und die Ausſpendung der Sakramente die
Hauptſache. 0 4, Mtth 19, Kol 3,
16 Mtth 24, 9,

atürli muß der proteſtantiſche Gottesdienſt N
der Mutterſprache gehalten werden, eil er blos aus
Predigt nd Volksgeſang beſteht Auch bei uns Vir
Predigt und Gefang der Mutterſprache gehalten
Daß aber die Ir das er der nd
die X Sakramente größtentheils der lateiniſchen
Sprache feiere und ausſpende, kann ihr nich zUm
Vorwurfe gereichen Denn enn der Apoſtel Kor

das Beten und Singen fremden Sprachen tadelt
ſo geht ſein Verbot dahin daß nichts ET·

4 nd Li ch das nicht erbauen kann, und überhaupt
nichts fremder Sprache bete, das nicht gedol⸗
metſcht i ſt Wenn aber dieſes ſind denn die I
teiniſchen Gebete der Meſſe und der hh Sakramente

Unverſtändliches ſind ſie nicht gedolmetſcht?
Schande für dich, enn ſie dir unverſtändlich In
Dies beweiſt, daß du ſie nicht zu verſtehen elernt
haſt, obwohl ſie dir oft erklärt worden ſind und du
QAlſen Mittel Büchern und mündlicher Belehrung
ätteſt L.—. verſtehen loli Die Gründe, wel

die Kirche bewogen Aben, die lateiniſche Sprache
beizubehalten, kann Nan bei jedem katholi Geiſtlichen
erfragen e  0 ich ſie hier der wegen ber
gehe nur ſo viel will ſagen, daß ˙m der deut
chen Meſſ dem lieben Volke gar gehol  —

wie enefen ware; denn man könnte ſie 10 nicht
Predigt, von der Kanzel herabſchreien; läſe ſie
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aber, wie vorgeſchrieben, theils heimlich, theils mit
ha  auter Stimme, ſo könnten die Beiwohnenden den
Inhalt des Geleſenen niemals verſtehen, beſonders

großen Kirchen und 8 iſt omit gleichgültig, n wel
cher Sprache die Meſſe geleſen wird Ueber die ge
rühmte Einfachheit des proteſtantiſchen Gottesdienſtes
ſiehe III Was man hierüber IiMm gegneri⸗
HE Lager ſelber denkt kann folgende
zeigen ImM 19 Ult wurde ene proteſtantiſche
Predigerverſammlung Glarus gehalten Es fan⸗
den ſich Ehrengäſte aus England Preußen und Sach⸗
ſen Eein Die Hauptfrage welche beſprochen wurde,

die zeitgemäße „Wie kann inſer proteſtan⸗
tiſcher Gottesdienſt mehr belebt werden?“ Die ver⸗
ſchiedenſten Anſichten machten ſich der hierauf fol⸗

nur darin war eingenden Diseuſſion eltend
ſtimmig, daß unſer Gottesdienſt gar ehr
der Belebung bedürfe Idg Ztg.) Daß
die Meſſe der Haupttheil des katholiſchen Gottes  —
dienſtes ſei, fann Niemanden befremden der bedenkt
was ieſelbe iſt; 8 wird aber gleichwohl das Predigt-—
N nicht gering geachtet oder hintangeſetzt ſondern
mit größerer Freimüthigkeit und Würde verwaltet als
dies der Regel be den proteſtantiſchen Paſtoren
der Fall iſt, die ſich nicht elten zu Wohldienern der
Gemeinden, denen ſie abhängen herabwürdigen oder
die Kanzel mit fortwährenden Läſterungen der atho
liſchen I1 entweihen, anſtatt das zweiſchneidige
Schwert des göttlichen Wortes Hebr 4, 12 ohne
Menſchenrückſicht 3u ſchwingen.

C.

XVII
„Nro. 19 Wir achten es für Unrecht, die Mut⸗
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ter des Herrn und die eiligen durch Gehete anzuru⸗
fen und ihren Bildern Uund Reliquien durch Aufſtel⸗
lung auf Altären Urch Kniebeugung, Beleuchtung

göttliche Ehre erweiſen; denn ſie varen
Menſchen die auch Im Himmel nicht allgegenwärtig
und allwiſſend werden können Pf 124 —3
16 Jerem 12 Mtth 25, 8 Es gibt

Mittler und Fürſprecher wiſchen ott
und den Menſchen nämlich riſtu Joh 14
Ap  2, 1  im. 2, 5. Röm  34

Joh ebr 2, Um Chriſti Verdienſtes willen
dürfen wir uns ott wenden Joh 16, 23
Pf. 15. Mtth 7, IXV müſſen Gott allein
anbeten und ihm allein dienen iſt * Abgötterei

Moſ. 20, —5 Iſ. 42, 8. Luk. 4, 8. O

2²
77 3 Moſ. 26, 1.4

Wir müſſen hier den Proteſtanten jene Worte
zurufen, die der Hieronymus im Jahrh
Vigilantius ſchrieb „O du wahnwitziger Menſch! wer

hat jemals die eiligen wie 011 verehrt? Wer
hat denn Enmen enſchen ſuUr 9˙1 gehalten? Man

bedenken daß ott ſelbſt eine eiligen weit
mehr ehrt und verherrlicht, als dies von uns
Immer kann, indem ihre Seelen jetzt
und einſt auch ihre verklärten Leiber den Himmel
aufnimmt und Chriſtus emnen reuen ſenern verheißt
daß ſie ſeinem Tiſch feinem el eſſen un
rinken und auf Thronen werden, die zwölf
Stämme Israels zu richten, U 22 30 und
daß ſie werden in Ewigkeit.“ 2
nd varu ſollten e uns nichts wiſſen? 77  —
denn nicht Freude bei den Engeln Gottes I  ber
mnen Sünder der U thut?“ Luk 15, Die
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eiligen aber ſind Wie die Engel Gottes Im Him⸗
mel 74 22 Hatten nicht Onias und Jere—
148 der wigkeit Kenntniß von den Drangſalen
des israelitiſchen Volke und beteten ſur ſelbes? Mach

Wußte nicht Abraäham dvon dem Seufzen und
tufen des reichen Praſſers MN der Hölle? Ul 16
Und wenn der noch ebende Paulus für die Gläubi—
gen gebetet hat ſollte dies jetzt IM Himmel nicht
mehr un dürfen? Und wenn der ebrau der
Bilder verboten iſt warum ließ ott IM
alten Teſtamente die Cherubim und die eherne Schlange
aufſtellen? n wenn die Smyrnenfer die Gebeine
des IM 168 gemarterten Poj  arpus ehrer  —  —
bietig ſammelten und enmem würdigen Orte
beiſetzten und dieſe ihnen nach ihrem — Geſtänd—
niſſe theurer, als Gold und Silber waren (Euseb N

N 15. ſollten ſie 1N ˙ früher Zeit ver⸗
geſſen haben, vas im Chriſtenthume erlaubt oder ver  —  —
boten ſei zedenfalls iſt unſer Heiligenkultus chriſt
er als wenn die Mutter des Herrn die der Engel

vonſelbſt I „Die Gnadenvolle“
dem proteſtantiſchen Volke, glei enmem Taglöhnerweibe,
nur ſchlechtweg „die Mied!l“ enannt Dir Wie
würde denn ihre eigene Weiſſagung Uk 48 die
ſie, erfüllt Geiſte, ausſprach, Erfüllung
gehen, wenn ſie nich wenigſtens der katholiſchen
1 9on nem Geſchlechte andern vorzüglich
verehrt würde?  *

fann nicht unterlaſſen hier die Worte Hir
über Heiligenverehrung anzuführen 7•  le Welt

huldigt dem angebornen Genie, die Kirche der
ſittlichen Virtuoſität Was auch Eern Menſch
geweſen und was Er geleiſtet 0  en mochte, wenn ſein
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Wandel befleckt war, ſo nennt die tr ſeinen Na
men nicht. Ob aber auch in noch ſo großer Ar
muth un Verborgenheit gelebt hätte, wenn er reich
war an e und Demuth, ſo ehrt und preist ſie
ihn Die Kirche verehrt in ihren Heiligen 01t
un d Chriſtus, die aber vergöttert
ihre Helden, das . der Unterſchied. Die Kirche ließe
aber auch von ſich elbſt, Wwenn ſie von ihrer Ge
ſchichte ieße; die Familie hält ihre Stifter und großen
Vorfahren Iu Ehren, die Kirche U e8 auch, on
gibt ſie ihr Selbſtgefühl auf. Die Kirche iſt eine

Geſellſchaft und raucht als auch Vor
bilder Wie immer nun die Form der Heiligen
ſein I wie ſich ihre Individualität geben mag,
ihre Univerſalität beſteht in vorbehaltloſer Liebe und
in unbegränzter Demuth.“ „D eiſch Gottes
i ſt ern Reich der Na und Fürbitte und
behauptet dieſen Charakter Ur alle ſeine Genoſſen
hindurch; allhe bitten 3 u U hinauf für

und 0 dieſer großen Ge der Allan
betung des Einen Urquells alles Guten und von der großen
Gemeinſchaft der itten und Fürbitten ſind die Ab
geſchiedenen, namentlich die eiligen, nicht ge  —  —
chloſſen. Die Heiligen fleht NI ihre Fürbitte
an, denn man Ucht Würdigere, die mit uns fle
hen as V  — die große Gemeinſchaft der trium⸗
phirenden und ſtreitenden Kirche.“ 18 dem Ge
ſagten mag der Paſtor entnehmen, mit welchem

die Katholiken der Abgötterei beſchul

—

—
dige; daß dies aber virkli thue, geht aus ſei

—
nen Worten klar hervor, indem Er ſagt, daß wir den
Bildern und Reliquien durch Aufſtellung auf Altären
U. göttliche (H hre erweiſen.
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Indeſſen würde man irren, wenn man glaubte,
die Proteſtanten hätten gar fkeine Heiligenverehrung,
te nur von anderer Art Die Volkshalle
bringt olgende otiz Der Großherzog von Heſſen
Darmſtadt hatte m gerechter Anerkennung deſſen, was
Udwig für ſein Land nd Volk gethan, eine Feier

Dieſeines hundertjährigen Geburtstages an geordnet.
Darmſtädter Zeitung berichtet hierüber, da, wo
ſie das Feſt Aam Theater beſchreibt, folgendermaſſen
Qufende von cen  en ſtanden Iin d olle
Stille auf dem geräumigen 0 und wir ſind u  ber  23
zeugt, daß ſich gar manches eirski und
a n  Are mit dem unſerigen à u dem
verklärten Geiſt erhob, der un Ivn dem

Im vollen EinE  eren Jenſeits thront.
lange ami betet in demſelben Blatte Nr 164 einDichter
Blick, Ludewig, wir flehen tief gerühret,
Dein Volkſtets aus den Höhen gnädig an  5
La ß uIm rdiar,, von deinem et geführet,
Beſchreiten reine Fürſten ihre 9  N

ud ebenſo betete auch der großherzogliche Ur
germeiſter von Darmſtadt, wie un derſelben Nr ge
meldet wird „Ludewig 12 Großherzog don en
Uund Bei Rhein! mild und ſegnend erd
auf uns und unſere Kinder 70 und ein Rheinheſſe:

Auf zu Dir mn Gottes Reiche,
Hochbeſeligter zu Dir
Unſer romme an  e eige,
Das eglücket bringen wir.

(Nr 163.)
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Wenn wir Katholiken alſo 3u der allerſelig⸗

ſten Jungfrau Maria und den Heiligen beten, ilt
Nan uns Götzendiener. Nun ſage noch einmal Einer,
daß der roteſtantismus keine Heiligenverehrung
dulde! Nur der ene Unter  te ſich 3Wi
ſchen beiden, daß wir unſer zu den eiligen
mit den Worten leßen „dur inſern errn 35.

eſum
Chriſtum,“ bei dem proteſtantiſchen Heiligenkultus aber
von ott keine Rede iſt

Wir glauben keine Rechtferti⸗
vor Gott durch das Verdienſt er erte und

eines rechtſchaffenen Lebenswandels der beſonderer
Bußübungen, als da ſind Meſſe hören und leſen
laſſen Gebetsverrichtungen nach der Zahl Faſten,
Schenkungen, Wallfahrten, Kaſteiungen, oſterge⸗
lübde U. Nur aus Gnaden und um Chriſti

die den Ver⸗willen erklärt ott (jene) für gerecht,
dienſten ſeines Sohnes lebendig glauben. Aus emnmem
lebendigen Glauben gehen die Werke von her  —
vor, ſie eben un aber kein Verdienſt U  ber unſere

dieund chuldigkeit Aeußerliche Bußwerke
nicht aus dem Glauben kommen, ühren Üüberdies  *. gar
el zur phariſäiſchen Werkheiligkeit oder zur Ge
wiſſensbeſchwerung. Ueber den äußerlichen Gebrauch
vergißt nan das Herz, auter Menſchenſatzungen
überſieht man Gottes Gehot Luk Eph
8. 9. Römn. 3, 24. 28. Jak. 1, 22. Pf. 49, 8. 9
Mtth 8. 1 Tim. 4, 1— 5. Ap. G. 20, 24
Joh 21 Gal 25 Tim 130˙

Der Paſto

* ſcheint mit den älteren Prote  —  —
ſtanten unter Rechtfertigung emn bloßes Zudecken der
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Sünden Chriſti willen zu verſtehen, wodurch der
Menſch nach der Art, wie e8 bei weltlichen Gerichten
geſchieht, äußerli Ur ſchuldlos oder un  *  0  En
klärt wird; von einer Gewiſſensreinigung oder gar von
einer Heiligung iſt keine ede Illein e8 ſteht eine

Erklärung ganz 4  m Widerſpruche mit der Schrift
Hebr 9, Joh 4, Tit 3, 3— Uns hin⸗

iſt die Rechtfertigung mne gänzlich Erneu⸗
und Wiedergeburt des Menſchen, nicht

Zudeckung, ſondern wirkliche Hinwegnahme der Si  n
den, wie auch Heiligung und Erneuerung des inneren
en  en durch freiwillige Annahme der Gnade
Es3 kann aber dieſe Rechtfertigung nicht durch 1
gend welche r von Seite des Menſchen
verdient werden, ſondern ſie iſt ein reines

nk des barmherzigen Gottes, wel⸗
ches uns Jeſus Chriſtus durch ſein Leiden und
Sterben erdten hat und dem Under zuer in
der Taufe ſpäter aber In der Buße, mitgetheilt
ird Obgleich aber die Rechtfertigung von Seite
Gottes ein bloßes Gnadengeſchenk und als ſolches
von des Menſchen Wirken unabhängig iſt, 10 wird doch,

ihrer Wirkungen n der That theilhaftig zu wer
den von Seite des en  en eine ewiſſe Em
pfänglichkeit un d Vorbereitung gefordert,
weil 10 die menſchliche Freiheit neben dem illen
Gottes fortbeſteht und durch die göttliche Gnade Nie⸗
manden Gewalt angethan wird Dieſe Empfänglich⸗
keit und Vorbereitung wird bei den Kindern, da ſie
getauft werden, Ur die Ir vorläufig erſetzt, bei
Erwachſenen aber ird d  eren Vorhandenſein ausdrück⸗
lich gefordert und zwar: der Glaube, i. die feſte
Ueberzeugung, Gottes Offenbarung und ſeine Verhei—
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ßungen eien wahr und der Sünder werde on Gott
umſon durch Chriſti erdien gerechtfertigt Hebr

6. Röm 3, 22 2) vor der göttlichen
Gerechtigkeit, wodurch der Sünder eilſam erſchüttert
Dir (clt 27, Hoffnung, die den un  1
der aufrichtet, daß ihm Gott Chriſti villen 2

gnä⸗
dig ſein er Röm. 8, Die anfängliche Liebe,
wodurch der Sünder, durch jene 10 Hoffnung erho⸗
ben, ott als die Quelle er Gerechtigkeit 3u lieben

3, 5) Haß und Abſcheuanfängt Joh
die S  ünde, diejenige Buße, welche vor

der Qufe ewirkt werden muß; entſpringt von ſelbſt
aus den vorhergehenden Tugenden); endlich der
Vorſatz, die Taufe zu empfangen, ein neues eben
zu beginnen und die göttlichen Gebote zu beobachten

4, 28, 19 Ap 2, Dies
iſt aber nicht meine Privatmeinung, ſondern die Lehre
der Kirche, wie im Conè. Trid 8688. aus
geſprochen wurde; eS kann ſomit Meſſehören,
Wallfahrten, Kaſteiungen dgl. vorläufig NO
feine ede ſe in und eS iſt grobe Unwiſſenheit
oder böswillige Verleumdung, der Paſtor
behauptet, daß — ur das Verdienſt ſolcher erte
die Rechtfertigung Qu Daß aber der Ii
nach empfangener Rechtfertigung huldig ſei, gute
erke u  ben, fann keinem fel unterliegen,
nachdem Chriſtus geſagt hat „Willſt du zUum
Lehben eingehen, E 0 die Gebote.“ Mtth 1
und: „des enſchen V  U wird in der Herrlichkeit
ſeines Vaters mit ſeinen Engeln kommen und ann
einem —  eglichen vergelten nach ſeinen Werken“ Mtth

27 Dazu 22, 14 Solche erke ſind für
den Menſchen verdienſtlich, h ſie werden von ott
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belohnt, nicht zwar, als ob ihnen der Menſch
einen erth geben könnte, ſondern weil ſie Früchte
des Geiſtes ſind, der Ur C

Hriſti Verdienſt unſe

—

—
ren Herzen eingegoſſen vurde nd eil ihnen ott
aus Urer na dieſen V  ohn verheißen hat nd ſol⸗
chen wegen ſeiner Wahrhaftigkeit und Treue auch ge
wiß geben wird Mtth Eph 2, 8— 10

1, 9—11 Iim 4, Tim. 6
und Der beſchränkte Raum dieſer Blätter erlaubt
mir nicht, dieſe ſo D  ige re ausführlich zu be
handeln wer ſich darin er unterrichten will,
leſe eine katholiſche Dogmatik. Der Paſt aber
möge edenken, daß er durch ſeine ehre von der
Nutzloſigkeit der erke die Sittlichkeit des Vol
es nothwendig untergraben müſſe; denn welcher
ftige Menſch wird ſich noch bemühen, ſeinen
oſen Leidenſ

aften in  0 vu thun und der Tugend
ein er bringen, wenn emn ſolcher Kampf
nütz, 10 nach der Meinung vieler Proteſtanten ogar
unmögli iſt

XLX

„Nro 19 erklären als irrig die Lehre von
Sakramenten, eil riſtus zwei eingeſetzt hat, die
Qufe und das Ahendmal 28, 19 Kor.
11, 22—25 An dieſen beiden en wir, was ein
Sakrament ſei, nämlich eine heilige, von Chriſto
ſelbſt eingeſetzte, S=  für alle hriſten beſtimmte geheim⸗nißvolle Handlung, mn welcher it einem ſichtbaren
Zeichen eine unſichtbare göttliche nade verbunden
iſt Die Firmelung iſt ein alter Gebraͤuch, aber nicht
von Chriſto eingeſetzt. te Buße iſt keine äußerliche
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Handlung, ondern ene Gnadenwirtung; die
Oelung iſt nich von hriſto eingeſetzt und

ein apoſtoli

er Gebrauch bei eilung der Kranken
geweſen die Weihe der Geiſtliche Ehe hatte
wohl göttliche Anordnung iſt aber kein für alle Chri
ſten dgon hriſto eingeſetztes Sakrament. 76

Hier gibt uns der Paſtor eine Anſichtvon
den Sakramenten Beſten Die Firmelung, meint
E iſt nicht von riſtu eingeſetzt; hat denn
alsdann den eif zUur Stärkung der Apoſtel und
der Gläubigen vom Himmel herabgeſandt? Die Buße
iſt keine äußerliche Handlung; iſt denn die Losſpre
chung (wenigſten bei den Katholiken nicht emn rich
terlicher Akt und ſomit emne äußerliche Handlung? Die

Oelung iſt en apoſtoliſcher ebrau bei Hei  —  —
lung der Kranken geweſen wie kann denn Eenn bloßer
Gebrauch Sündenvergebung wirken? Id 15 Die
ei und Ehe ſind nicht für Alle eingeſetzt;
denn nicht? Die Proteſtanten glauben 10 das all

Prieſterthum und von der Eheloſigkeit wollen
ſie auch nichts wiſſen, „denn * iſt nicht gut daß
der ſch allein ſei“ oder Wie Luther geſungen
hat „Wer nicht le Wein, Weiber und Geſang,
der bleibt Eun QArr ſein V  eben lang 76

Dem gegenüber ehaupte Das
lterthum hat die heilige Sie⸗

benzahl der Sakramente gekannt Uund an

genommen; zUum Beweiſe deſſen dienen uns die
ſchismatiſchen Griechen, die aſt chon enn ahrtau⸗
ſend der Kirche entfremdet ſind aber gleichwohl alle
ſieben Sakramente, wie Wwir haben Was nun die
einzelnen Sakramente betrifft (Taufe und Abendmahl
eil nicht ſtreitig, üb  ehe ich), 10 chreibt ezug
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auf die Firmung der Cyrill Cat Mystag.: „Der
Leib ird mit der ſichtbaren eſtrichen, aber
die eele wird durch den Geift geheiligt.“ Auguſtin
lib COnt. Litt Detil 104 „Das Sakrament des
Chryſams iſt In der Zahl der ſieben Siegel ſo hoch⸗
heilig, vie die Quſe ſelbſt.“ Cvprianus E ad ubaf
de bapt. haeret., nachdem das ACb rza  6
wiederholt hatte, ſetzt bei: „Und dies geſchie auch
jetzt noch bei uns, daß man jene, die in der 1
getauft werden, den Vorſtehern der 1 vorſtellet,
damit ſie durch unſer Gehet und Handauflegung den

Geiſt empfangen und durch das Siegel des Herrn
zur Vollendung kommen.“ Aehnlich Pricht der
Auguſtin 7  8 eteten die Apoſtel, daß der ei in
jene komme, denen 1.— die Hände auflegten und dieſen
Gebrauch beobachtet die Kirche Iun ihren Vorſtehern
oder Biſchöfen auch noch heutzutage. Ein noch feſte⸗
rer Beweis ſind die liturgiſchen er das DPontif.
Rom. und ucholog. Gregec. er diel ſchreibt
der Cyprianus SerIII. de lapsis: „Liebe Br  üder beichte
ein Jeder eine Sünden, da noch in dieſer
iſt und da ihm die Prieſter noch elfen können.“ nd
Basihus regul. 229 „Nothwendig iſt es, denjenigen die
Unden zu beichten, welchen die Ausſpendung der
göttlichen Geheimniſſe anvertraut ift 70 Chryſoſtomus ſagt
Im Buch Prieſterthum: „D  1e Udi  en Prie⸗
ſter onnten den Ausſatz des Leibes nich reinigen,
ſondern erklären, daß gereiniget ſei Aber die
Prieſter des Teſtamente reinigen den Ausſatz
der Seelen und erklären nicht blos, daß er gereini⸗
get iſt Hieronimus ſchreibt V  ber CꝗP. 1 des Pred.:
„Wenn eine Schlange Jemanden eimli beiß und

die Wunde nicht anzeigt, ſo ird Er daran ſter

—
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ben alſo ergeht eS auch dem der ſeine verborgenen
UndSeelenwunden dem Seelenarzte nicht entdeckt.“

endlich Uguſtin m B Beſuche der Kranken
„Einige meinen, * ſei genug, daß ſie ihre Sünden
ott bekennen du aber entdecke dem rieſter gänzlich
dein Gewiſſen und laß dich nicht verführen durch den
Aberglauben der Pha  en 76 In Bezug auf die
Oelung könnte zu den Gegnern zuvörderſt
ſagen hr berufet euch Iimmer auf die Schrift Uund
verlanget man ſoll bei dem Buchſtaben leiben Vd

gebe ihr dann nicht Kranken das Oel?
Origenes, ein berühmter chriſtlicher Schriftſteller, wel  —  —
cher ahre 185 nach Chriſto eboren wurde,
ſchreibt „Die Oelung hat mit der U ene
große Aehnlichkei und ſie, ſo zu agen „. Hom

Leo Und der h Chryſoſtomus ſagt „Die Prieſter
en die nden nach, wenn ſie die Qufe erthei⸗
len, wenn ſie IM Sakramente der u losſprechen
und ſie die Oelung ausſpenden.“
de Sacerd Und ſo reden alle ebrigen Die alteſte
Praxis und die liturgiſchen Bücher ſprechen für die
ehre der Ir daß die Krankenölung chon den
erſten Jahrhunderten als göttliche Anordnung
überall uimͤm Gebrauche war und die Gegner wiſſen uns
keinen Zeitpunkt namhaft zu machen, daß ieſelbe

erſt ſpäter den Sakramenten beigezählt worden
ware Ueber die g9  1 Einſetzung der Weihe
und die damit verbundene ſakramentale Urde  4 und
Gewalt war das Alterthum keinem Zweife So
ſagt Ephraem VI de SacErd „YO wunderbare Ge
walt, die uns wohnen ſich würdigte durch die
Handauflegung geheiligter Prieſter!“ Gregorius NISĩSS.
OrPgat. Bapt Christi: „Die 1 des Wortes Hriſti
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ma den Prieſter hehr ind ehrwürdig und obgleich
er ſich äußerlich nicht ändert ſo iſt doch ſein Geiſt
Ur die unſichtbare nade innerlich zum Beſſern
Amgewandelt vorden.“ Ueber die Ehe ſchreibt
Ignatius —M V Olye 77  8 eziemt ſich, daß Bräutigam
und Braut nach dem Ausſpruche des Biſchofes ſich
verbinden, damit die Ehen nach dem Gebote Chriſti,
nicht nach dem Willen der Begierlichkeit geſchloſſen
werden Augustin I15 de 00 00 „Be den chriſtlichen
Ehen gilt mehr die Heiligkeit des Sakramentes als
die Fruchtbarkeit des Leibes“ und dieſer Ausſpruch
iſt ſo gewichtiger, weil zur Zeit des hl Augu⸗
ſtins das Wort „Sakrament“ chon unſerer euti  —  —
gen Bedeutung genommen wurde Ich habe alle
Schriftbeweiſe abſichtlich bei Seite elaſſen, eil —
bei der bekannten Auslegungskunſt der Proteſtanten
ohnehin ni nützen und habe daher uUur die erſten
chriſtlichen Jahrhunderte zur Zeugenſchaft aufgefordert
Und wahrlich dieſes Zeugni muß für jeden par

als die 10teiiſchen en größeres Gewicht haben,
Ur der ſogenannten Reformatoren, mit der ſie
die alte ehrwürdige Hinterlage des Glaubensſchatzes
gemuſtert U  en und noch heutzutage muſtern, da 1e

als ihmder Hom Chriſtenthume ſo viel annimmt
geraͤde eliebt Wie denn auch der Paſtor die Beicht
zum Trotz der Apologie, (die doch nach ſeinem Aus
pruche ſich auf die Schrift gründet), als Sakrament
nicht gelten äßt

„Nro 19 W'ẽü

V laſſen uns den Kelch IM

Abendmahl nicht entziehen Uun ihn nur den Geiſtli⸗
chen geben, denn Chriſtus hat Brot und Wein
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gleich eingeſetzt. Er hat * befohlen: Trinket
Alle daraus und 8 geſchah auch alſo bis zu der Kir
chenver ammlung zu onſtanz, welche den Huß ums
Leben brachte ums Jahr 1415, dem auch den
Kelch entzog, was den Huſſitenkrieg bewirkte.“

Der Befehl Chriſti: „Trinket alle daraus“,
erging Nur an die Apoſtel und hat Ur auf ſie und
ihre Nachfolger rückſichtlich des Opfers Bezug; denn
auch die Prieſter, wenn ſie außer der fommu⸗

empfangen die Euchariſtie Uur Uunter derniziren
Brotsgeſtalt. Chriſtus, der Joh 6, 54 von S84

ſeinem
Fleiſch und u redet, ſpricht im erſe blos
vom Brot und rklärt den Genuß desſelben Ur  3
hinreichend ewigen eben; 10 hat
den beiden Jüngern u Emmaus Luk 24, 35. die Kom  2
munion unter der Brotsgeſtalt gereicht, wie
eS Hieronymus, Auguſtin, Theo  0 und andere
Ater erklären. Schon In der älteſten I war
dieſe Art kommuniziren, gebräuchlich beſonders
zur Zeit der Verfolgung pflegte den Gläubigen
das eiligſte mit nach aQuſfe u geben, damit ſie
ſich In Stunden der Gefahr zum Kampfe ſt

0

rken könn⸗
ten. Solche erhielten aber natürlicher Weiſe nur die
Geſtalt des Brotes. Baſilius der 1⁰ ezeugt Im

Jahrhundert, daß man den Einſiedlern das Abend  —  —
mahl In ihre Wüſteneien mitgegeben habe und Joh
oſchus ſagt, daß ſie 8 in der Wüſte hebais, wo
eine unerträgliche Hitze war, ſaſ

S ein ganzes Jahr
aufbehalten 0  en Ein eweis, daß man ihnen

enn den wenigendie Geſtalt des Brodes gegeben,
Wein hätten 1e ni ſo ange auſbewahren können.
Der üguſtin ſchreibt, daß zu ſeiner Zeit die Män  —  —
ner vor der Kommunion ſich gewaſchen und das
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Abendmahl die flache Hand genommen, die We
ber aber ſolches auf kleine weiße Tüchlein erhalten
aben, denn ihnen war nicht rlaubt te den Män⸗

ES ieg QAmdie Kommunion anzurühren
Tage, daß die Geſtalt des Weines nicht *
ern erhalten konnte, folglich mußte die Kommunion

Einer Geſtalt U ſein Wiſers Pred
Lex.) Uebrigens iſt das anze blos Sache der Dis
eiplin, da die Laien der meiſten orientaliſch katholi⸗
chen kiten au jetzt noch unter beiden Geſtalten
kommuniziren Man dUrfte dem das
Studium der Kirchengeſchichte anempfeh
lLen Was e8 mit der Hinrichtung Huß's für
enme Bewandtniß 0  5 iſt Abſchn III geſagt wor
den Uebrigens rſieht 7 daß Huß und die Sei⸗
nigen dem Paſtor gewaltig Am Herzen liegen
möchte ihn er fragen ob Katholiken gegen Anders  —  —
gläubige irgend jemals etwas gethan haben was dem
Wüthen dieſer Ti

ſcharen UNr 0  eg ähnlich
ware  2  2 Die Taboriten, durch angehe  5 ſt

Urm
ten Aam Juli 1419 das 0  au der u
Prag und warfen Rathsherren ne dem Stadt
richter und Bürgermeiſter zum enſter ina welche
der raſende Pöbel mit Spießen U  ng hatte

Schlachten und vielen kleinen eſe

en geſiegt;
emer euge Gefangenen beſonders önchen, ùg
Er ſelbſt den Schädel emn und unaufhörli loderten
ſeine Scheiterhaufen, un welche die Rechtgläubigen
werfen ieß Das ſind die Uten Freunde des
Paſtorsl

XXI
„Nro 19 K Es widerſtreitet der Schrift un
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der ernun daß rod und We  In Im Abendmahle,
nachdem geſegne iſt, Fleiſch und U Chriſti
verwandelt ſei und alſo angebetet werden mu

A.

ſſe; denn
Paulus nenn auch das geſegnete Brod noch miner
Brod und den geſegneten Wein noch muter Wein
Uund wir ſehen ſchmecken und riechen ni anderes,
als Brod und Wein was nicht angebetet werden
darf Kor. 11, 17 Jeſus hat das Abendmahl
nicht zUr Außerlichen Verehrung und nbetung, ſon⸗
dern zum Genießen eſtimm

In Bezug auf das lutheriſche Abendmahl Im
nen wir dem Paſtor vollkommen bei Wenn aber
das Geſagte auch vom er Sakramente der atho⸗
liſchen 1 verſtanden werden wollte, fänden Wir
den eweis äußerſt komiſch hriſtus hat geſagt
Das iſt nein eih das iſt mern Blut; der Pa  2
ſtor aber antworte ihm Nein, lie  er Hei  —  —
land! da biſt du auf dem olzwege; das iſt nicht
dein eih und nich dein u ſondern eitel rod
und Wein Und Wer iſt an dem Zwieſpalte Schuld?

Paulus und die Sinneswerkzeuge des Paſtors
Aber Theuerſter! e8 vir wohl gar viele inge
IM Himmel und Guf Erden geben, die *  ber hre
Sinne hinausliegen un was werden Sie agen, venn

denn erIhnen nicht einmal Paulus treu bleibt,
nun 10 Kor 11, das rod und den Kelch
des Herrn ausdrů  1 ſeinen Leib Uund ſein

(Schluß folgt.)


